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Ich weiß nicht genau, wie Ihr 2020 aus-
gefallen ist, aber zwischen COVID-19 
und der US-Präsidentschaftswahl liegt 
irgendwo die Wahrscheinlichkeit, dass 
Sie schon entspanntere, zuversichtlichere 
Jahre verbracht haben. Machen Sie sich 
nichts draus, Sie sind absolut nicht allei-
ne. Vielleicht wird 2021 wieder etwas 
angenehmer, auch bei den Autos...

Denken Sie über Amerika, was Sie wol-
len, aber eins kann ich Ihnen versichern: 
Amerikaner sind hochfl exibel. So fl exi-
bel, dass Benzinpreisschwankungen 
sich binnen Wochen an verändertem 
Neuwagenkaufverhalten ablesen las-
sen, so fl exibel, daß COVID-19 bereits 
zu einem deutlich veränderten Haus-
kaufverhalten geführt hat.
Zusammenpacken, weiterziehen, not-
falls von vorne anfangen. Führen Sie 
das auf die Planwagen-Ära zurück 
wenn Sie wollen, aber halten Sie sich 
vor Augen, dass Amerikaner in der Re-
gel auch ihre Geschäfte nicht anders 
führen. Märkte, die keine große Zu-
kunft haben, werden wesentlich schnel-
ler fallengelassen als das in Europa üb-
lich wäre. Heute hier, morgen dort. 

POINT MAN (EIN LEBEN FÜR DETROIT)

FREIER FALL

Seit bestimmt fünf Jahren ist klar, dass der große Sechziger-Jahre-Klassiker-Boom 
seinen Zenit überschritten hat. Nach dem kometenhaften Aufstieg der Muscle 
Car-Ära zwischen 2000 und 2015 kam, was kommen musste: Der lange Nieder-
gang und die Suche nach dem Nächsten Großen Ding. Natürlich verschwindet 
eine Multi-Millionen-Dollar-Industrie nicht über Nacht, natürlich könnte die allge-
meine Preisstagnation auf dem gesamten Markt auch an anderen Faktoren liegen, 
natürlich, und eigentlich ist doch sonst gar kein Abwärtstrend sichtbar, oder?

Oder doch, zumindest 
dann, wenn Sie in dieser 
Industrie tätig sind, und 
jeden Tag Ihres Lebens 
damit verbringen, Fahr-
zeuge, Teile und sonsti-
ges automobiles Kultur-
gut zu kaufen, zu 
verkaufen und/oder   
sonstiges damit anzu  
stellen. Dann wissen 
Sie, wie die Realität der 
Branche wirklich aussieht: Der Boden ist herausgebrochen, wie der 
Amerikaner so schön sagt, und der Markt befi ndet sich in freiem Fall. Wenn Sie 
die Zeichen lesen können, sehen Sie die Entwicklung sogar bereits in den Show-
rooms der großen amerikanischen Consignment-Händler, deren Sortiment von 
weiten Teilen der Käuferschaft fälschlicherweise für einen akkuraten Marktspiegel 
gehalten wird, auch wenn sie sich dort bislang nur als Vorsicht äußert, während 
optimistisch-zuversichtliche Preisgestaltung andauert . Schauen Sie ein Level tie-
fer, auf dem echten freien Markt, und Sie werden verhaltener Verwirrung und 
erstmals fallenden Preisen begegnen. Noch eins tiefer, in den Kreisen derer, die 
das Nächste Große Ding bereits gefunden haben, ist der 60er-Ausverkauf bereits 
in vollem Gang.

Sönke Priebe: Chef von DETROIT PERFORMANCE TECHNOLO
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1975 Chevrolet Monte

Carlo: Irgendwie hat der

Trend zu zwei anstelle der

in den Sechzigern
populären vier Schein-

werfer die Siebziger nicht

attraktiver gemacht.

1976 Dodge Charger.

Schlimmer als zwei
Scheinwerfer war nur

der Fischaugen-Trend....

ist das Tom Selleck 
im Hintergrund?

Wissen Sie... dass Amerikaner nicht mit dem Ding klarkommen, ok... aber es ist ein fantastisches europäisches
Auto. Vier Zylinder, Frontantrieb, so wollten Sie das doch?
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Und der betrifft nicht nur Autos, sondern ganze Unternehmen. Wol-
len Sie einen Resto-Teile-Nischenspezialisten für ein oder mehrere 
Sechzigerjahre-Automodelle erwerben? Dann beeilen Sie sich besser, 
bestimmt die Hälfte der ehemals unabhängigen kleinen 60er- Teile-
spezialisten ist in den letzten zwei oder drei Jahren an einen der vier 
oder fünf größeren Namen in der Branche verkauft worden. Oder 
schauen Sie mal, ob die marktführenden Teilehersteller, fast alle ihrer-
seits in der großen 60er-Welle mit nach oben geschwommen, sich 
noch die Mühe machen, innovative Produkte für aussterbende Mo-
dellreihen auf den Markt zu bringen? Durch die Bank scheint die Er-
satzteilqualität für Sechziger-Fahrzeuge nach Jahren der Stabilität 
ganz langsam in sich zusammenzubrechen, dicht gefolgt von der Ver-
fügbarkeit.     

 Und natürlich fallen die am tiefsten, die am höchsten gefl ogen sind… 
Wenn Sie Chevrolet-Fahrer sind, haben Sie wahrscheinlich am we-
nigsten vom Hype der letzten Jahre gehabt. Dafür dürften Sie am al-
lerwenigsten vom Rückgang spüren. Wenn Sie Mustang-Fahrer 
sind… kein anderes Auto hat so von der Post-Sixties-Verwirrung des 
Marktes profi tiert wie der Mustang. Aus so ziemlich allen Lagern sind 
Käufer zu Fords ewigem Ponycar  übergelaufen, und wer weiß, viel-
leicht reicht dieser Zustrom aus, um die Popularität des Mustangs 
nochmal ein Jahrzehnt weiterzuhieven… aber selbst eine gewisse 
Mustangmüdigkeit ist dem Markt anzusehen, auch wenn diese sich 
bislang höchstens in einem Erstarken der vor nicht allzu langer Zeit 
ungeliebten ‚69-up Autos darstellt…  Chrysler-Fans haben in kurzer 
Folge zwei der wichtigsten Teilehersteller überhaupt eingebüßt, ge-
paart oder gefolgt (wer weiß das schon) mit oder von rasant fallenden 
Preisen, und dürften von allen am schlimmsten dran sein, was so 
ziemlich gar niemand überrascht, der den Mark der letzten 15 Jahre 
beobachtet hat… 

In aller Ehrlichkeit wird man einräumen müssen, dass die Sechziger 
den Punkt erreicht haben, an dem Autos üblicherweise zum größten 
Teil aus Neu-, Repro- und sonstigen Ersatzteilen bestehen, an dem 
jedes auch noch so schlechtes Auto wieder in einen verkaufbaren 
Zustand geprügelt wurde und an dem echte, originale, unverbastelte 
Autos mit Geschichten, die noch nicht toterzählt sind kaum noch auf-
zutreiben sind. 
Da ist nichts mehr übrig, in den Sechzigern. Zumindest nicht für echte 
Autoenthusiasten. Natürlich wird der Rest noch ein paar Dekaden 
lang totgeritten werden, natürlich verschwindet der Markt nicht über 
Nacht, aber Neues, Spannendes, Unentdecktes dürfte man in der bis-
lang am besten durchleuchteten und am intensivsten vermarkteten 
Dekade des Automobilbaus an sich kaum noch fi nden.

1980 Cadillac Eldorado: Auch nicht. Nicht wegen dem 
Frontantrieb, sondern eher, weil das Auto aussieht, als hätte 
es sich mit einer Maske als ein kleineres Auto verkleidet. 

1975 Chevrolet Chevelle 
Laguna Type S-3: Langer
name, kurze Karriere,
aber wenn Sie unbedingt
ein Siebziger-Auto 
brauchen, wäre das hier 
vielleicht eins der 
interessanteren. 

1974 Ford Mustang II: Uhm, nein. Nein, nein, nein. Auch
nach 45 Jahren sieht das Ding aus wie ein dicker Mann in
 einem Sport-Trikot. 

1973 Pontiac Firebrid: Den Zwei-Scheinwerfer-Trend hat 
der Firebird wahrscheinlich von allem am besten verkraftet. 

1980 Lincoln Mark VI: 
Noch heute leidert der 
Ruf des amerikanischen 
Automobilbaus 
unter den Gräueltaten 
einiger weniger, allen vor-
an Lincoln und Chrysler.

1980 Ford Thunderbird:
Das ist ein Foxbody-
Thunderbird. Schauen Sie 
den mal eine Weile lang 
an, und versuchen Sie, 
sich die Größe von dem 
Ding vorzustellen... 

1981 Cadillac Seville: 
Ja... nein. Stehn Sie drauf,
wenn Sie müssen, auch 
der Fiat Multipla hat 
seine Fans, aber das ist so 
einfach nicht richtig. 

Nase lang: Wie Pontiac in den Sechzigern Autos in der 
Werbung optisch verbreitert hat, hat Chevrolet in den 
Siebzigern Camaros langgezogen. Der Camaro ist dabei 
eigentlich gar nicht häßlich. 
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Klingt das alles negativ? Vielleicht ist 
es das sogar. Sehen Sie, es ist gar 
nichts, überhaupt nichts falsch dar-
an, dass wir den Punkt in der Ge-
schichte erreicht haben, an dem je-
des Teil für Ihren Klassiker als Neuteil 
verfügbar ist, an dem jedes Problem, 
das Ihre Baureihe je hatte, gelöst 
worden ist. Wenn Sie sich nicht 
mehr mit der anfälligen Servolen-
kung von ihrem Mustang herum-
schlagen wollen, bauen Sie heute 
auf ein GM-Lenkgetriebe mit inter-
ner Unterstützung um – im korrek-
ten Ford-Gehäuse. Und wenn Ihnen 
ihr Mopar-Dreigangautomat den 
letzten Nerv raubt, kaufen Sie doch 
einfach ein halbwegs modernes GM 
4L60E im Mopar-Gehäuse mit pas-
sendem Chrysler-RB-Flanschbild… 
Gibt’s alles. Oder – letzteres – gab 
es, was vielleicht die Hochwasser-
marke der Entwicklung darstellt…

Alles gut und schön, bis Sie sich viel-
leicht eines Tages vor Augen halten, 
dass der Überholsatz für Ihr Sagi-
naw-800-Lenkgetriebe 30 Dollar 
kostet. 30 Dollar, nicht mehr, und 
das, obwohl das korrekte Lager für 
den Pitman Shaft einzeln knappe 
100 Dollar oder mehr als das Dreifa-
che kostet… Legen Sie beide ne-
beneinander, das korrekte Lager 
und das aus dem Kit, und Sie wer-
den sehen warum: Weil dem heute 
üblicherweise angebotenen Ersatz-
teil der Kragen am oberen Ende 
fehlt. Viel leichter herstellbar und 
außerdem dadurch recht universell 
einsetzbar. Und obendrein – es tut 
den Job. Sie können die neue Versi-
on bedenkenlos verbauen. 

Aber  vielleicht können Sie meinen Schmerz verstehen, vielleicht begreifen Sie, 
warum es mir so sehr widerstrebt, ein detailiertes, unnötig komplexes Bauteil 
durch das effi zienzgesteigerte, verbesserte, verschlankte und vereinfachte Ersatz-
teil von 30 Jahren später zu ersetzen. Weil es nicht dasselbe ist. Es ist nicht einmal 
dasgleiche. Es ist eine modernisierte Wiedergabe. Machen Sie das mal mit dem 
ganzen Auto, und glauben Sie mir, in +30 oder +40 oder sogar +50 Jahren ersetzt 
man eine ganze Menge Bauteile, und Sie werden es mit einem anderen Auto zu 
tun haben als dem, das der Hersteller einst vom Band hat rollen lassen…

Nach und nach verschwinden ganze Autos, oder besser, verblassen ganze Autos, 
bis hin zu dem Punkt, an dem sie optimierte, vereinfachte Wiedergaben des ech-
ten Artikels sind… Nehme Sie doch einmal den beliebten Mustang, und lassen Sie 
mich schätzen: 90% nicht mehr im Originallack, 80% nicht mehr mit dem Origi-
nalinterieur, 70% mit sonstigen Restaurationsteilen an Karosserie und Exterieur, 
60% nicht mehr mit dem Originalmotor, 50% ohne Originalgetriebe oder –hinter-
achsen. Natürlich sind diese Zahlen nicht ganz akkurat, und natürlich dient die 
willkürliche Abstufung der besseren Darstellung, aber muss ich erst ein Balkendia-
gramm malen, bevor die tragische Botschaft der Aufzählung ihre ganze Tragkraft 
entfaltet? Mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit sind 50% der Autos da draußen 
bereits jetzt in dem Stadium angekommen, in dem die Summe ihrer Teile einen 
Mustang zwar darstellt, aber eigentlich nicht mehr ergibt. 

Pah, Nonsens, fährt trotzdem fantastisch und sieht auch gut aus! mag der eine 
oder andere Andersdenkende einwenden, und hat natürlich recht. Natürlich fährt 
das auch so, und natürlich erkennt der Laie den Unterschied nicht, und natürlich 
spielt es sowieso nur eine Rolle, wenn Sie an die Seele des Automobils glauben. 

Ich, ich glaube an die Seele des Automobils, und meine Mechaniker kennen zu-
mindest den Unterschied, aber wie sähe die langfristige Perspektive aus? Die Kos-
ten und Aufwände für ein „Erhalten mit Originalteilen“ alleine sind ein Hindernis, 
außerdem können Sie ein Originalteil nicht unendlich oft instandsetzen. Die Sech-
ziger gleiten mir durch die Hände, und es gibt nichts, was ich ausrichten kann. 

Vielleicht müssen Sie ein hardcore-one track minded-car guy sein, um sich so zu 
fühlen, aber  bedenken Sie, es ist genau diese Sorte Typen, die das Sammeln an-
fängt und die Preise bestimmt. In einer Welt, die sich größtenteils weit entfernt 
von Instagram abspielt, dürfen Sie diese Typen „Infl uencer“ nennen. 

5.0 und Nebelscheinwerfer: Das ist 
ein 1982 Ford Mustang GT, mit vier 
eckigen Scheinwerfern (Klares Zeichen 
für den Beginn einer neuen Ära!) und 
McLaren-Konzept im Hintergrund. 
Außerdem ist er heute Stand-In für 
den SSP. 

Das ist ein Foxbody-Mercury Capri, 

nur falls Sie wissen wollten, wer in 

den Achtzigern die Bikini-Mädchen 

abgekriegt hat.

1980 Pontiac Trans Am: Rätselhafterweise mit den gleichen 

Stilelementen wie der Mustang II und trotzdem ein ernst zunehmen

des Automobil, Turbo-V8 hin oder her.  
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War das jetzt grafi sch genug? Nach 20 Jahren Sixties-Hype, das dür-
fen Sie mir notfalls unüberprüft glauben, sind eine ganze Menge 
Menschen, die den ersten Boom von Anfang an mitgemacht haben,  
mehr als nur reif für ein neues Jahrzehnt.  

Schon seit Jahren stellt sich deshalb die spannende Frage, was als 
nächstes passiert, und irgendwie fällt die Antwort weniger eindeutig 
aus, als man vielleicht hätte erhoffen dürfen, denn die Siebziger, die ja 
rein rechnerisch als nächstes dran wären, oder dran gewesen wären, 
kommen nicht so ganz recht in die Gänge. Etliche Autos aus den Sieb-
zigern hätten das Potential, aber bislang hat sich zumindest für und auf 
dem amerikanischen Markt außer dem GM F-Body noch kein echter 
70er-Jahre-Favorit herauskristallisiert. Natürlich ist die Corvette C3 ein 
stetig weiter aufsteigender Stern, aber die war auch in den Sechzigern 
und Achtzigern dabei, und selbst der Foxbody-Mustang gehört mehr in 
die 80er. Irgendwie haben die Sechziger den Markt langfristiger und 
nachhaltiger gehalten, als ihnen rein zeitlich zugestanden hätte. 

Offenbar will niemand die Landyacht-Generation, niemand interes-
siert sich für die Econo-Cars, keiner kauft die Autos, die exemplarisch 
sind für die 70er, und es gibt Tage, an denen ich glauben möchte, 
dass dieser Umstand die kollektive Rache der Nachwelt für das Disco-
Jahrzehnt ist… 

Wahrscheinlich wird die zweite Generation des Mustangs niemals popu-
lär, King Cobra hin oder her, und vielleicht bleiben die ganzen günstige-
ren Personal Luxury-Abenteuer der US-Hersteller so obskur wie bisher… 
wahrscheinlich.  Schade, vielleicht, wenn Sie wie ich auf frühe EFI-Expe-
rimente stehen, aber das können Sie halten wie Sie wollen. Nur eins ist 
sicher: Die Preise für die zweite Riege der 60er-Superstars, für die nicht 
ganz Matching Numbers, nicht ganz unverbastelten, nicht ganz guten 
Exemplare, diese Preise befi nden sich spätestens seit den Ereignissen des 
Jahres 2020 in freiem Fall. „Panikverkäufe“ beschreibt den Zustand viel-
leicht noch nicht ganz, aber seien Sie vorsichtig… wenn Sie JETZT noch 
60er-Träume verwirklichen wollen, die nicht zu den ewigen Klassikern 
gehören, kaufen Sie entweder Spitzenklasse oder ganz unten, aber 
nicht mehr im Mittelfeld.

Der Plymoubishi Sapporo ist schwierig zu erklären.
Außerdem wirft er gewaltige, unangenehme Huhn-oder-
Ei-Fragen hinsichtlich des Foxbody-Mustang-Designs auf.

Leider falsch: Auch wenn es 
aussieht wie ein Foxbody und mit 
einem 2.2-Liter Turbo-Vierzylinder 
(wie der Foxbody) zu haben 
war... Es bleibt ein Dodge Char-
ger, und der hatte (anders als 
der Foxbody) keinen optionalen 
V8. Vielleicht stört Sie das nicht. 
Schnell war er trotzdem. 

Dodge 400: In den 
Achtzigern werden wir 
um die K-Cars nicht
herumkommen, auch 
wenn der 400 ein „Super
K“ ist... Trotzdem ist 
er frontgetrieben. Die 
Achtziger sind gespickt 
mit sochen 
Unannehmlichkeiten.  

Noch ein Thunderbird: Die 
9. Generation ist auch die 
letzte auf dem Foxbody. 
Von allen bizarren Platt-
form-Modell-Durchwürfe-
lungen, die die FoMoCo 
so angestellt hat, ist der
Foxbody T-Bird eine der
eigentlich logischsten. 
Wissen Sie was? Den 
könnten Sie fahren. 

Ach sehen Sie mal, NOCH ein Mercury Capri. Wenn Sie unbedingt keinen Ford oder Chevy wollen, dann istdas Ihrer, nehmen Sie den. 

Monte Carlo: Chevrolets 
Beitrag zur Vieraugen-Ära 
muss eigentlich nicht mehr
vorgestellt werden, aber 
wenn wir schon hier sind: 
G-Body Monte Carlo,
1982-1988. Denn RWD 
und V8 sind halt immer 
noch unübertroffen. 

Mirada? Mirada. Unter den verlorengegangenen Dodge-

Modellen um das Jahr des Hundes herum dürfte der 

Mirada Sie vielleicht interessieren. Das hier ist ein 1981er. 

...und für welchen Markt 
war DER jetzt nochmal? 
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